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B:i einem kleinen Mädchen lebte einst ein junges, graues Kätzchen. Es war so eigensinnig, 


daß es alles nach seinem Kopf machen wollte. Einmal ging das Kätzchen spazieren. Da sagte 
das Mädchen zu ihm: 


„Geh nur nicht zu weit fort, sonst verirrst du dich!“ 
Das Kätzchen aber hörte nicht darauf und lief fort in den Wald. 
Immer weiter und weiter lief es, und schließlich fand es sich nicht mehr zurecht. 


Das Kätzchen streifte durch den Wald, aber es konnte nicht mehr nach Hause finden. Es 
irrte umher, bis es dunkel wurde. 


Auf einmal rief im Wald ein Uhu. Das Kätzchen erschrak, setzte sich auf einen Baumstumpf 
und weinte. 

Da kam ein Häslein vorbeigehoppelt, sah das Kätzchen und fragte: 

„Was machst du denn hier?“ 

„Ich hab’ mich verlaufen!“ antwortete ihm das Kätzchen. 

„Na, du siehst aber seltsam aus“, meinte das Häslein verwundert. „Sag mal, wer bist du denn 
eigentlich?“ 

„Weiß nicht“, sagte das Kätzchen, „bin noch so klein!“ 

„Oje, bist du aber dumm, sag, wer ist denn deine Mutter?“ 

„Aber ich hab’ doch nur das Mädchen“, antwortete das Kätzchen. 

Da lachte das Häslein, setzte sich neben dem Baumstumpf ins Gras und wackelte mit den 
langen Ohren. 

Es lachte, dachte ein Weilchen nach und fragte schließlich: 

„Sag mal, kannst du springen?“ 

„Springen kann ich gut“, antwortete das Kätzchen. 


„Na, dann ist es klar, du bist ein Hasenkind“, erklärte ihm das Häslein. „Komm, ich bring’ 
dich nach Haus.“ 

Nun gingen die beiden, das Häslein und das Kätzchen, zusammen fort. Als sie über einen 
Graben sprangen, fragte das Häslein: „Sag mal, warum hast du nur so kleine Ohren?“ 
„Diese Fragerei liebe ich gerade“, ärgerte sich das Kätzchen, „immer ‚warum‘ und ‚warum‘! 


IK 


Ist es nicht ganz gleich - dafür habe ich doch einen ganz langen Schwanz 
„Na, macht nichts“, antwortete das Häslein, „laß uns weitergehen!“ Und das Häslein führte 
das Kätzchen zu dem Gemüsefeld, wo die Hasen wohnen. 

„Mama“, sagte es zur Hasenmutter, „ich habe im Wald ein Hasenkind gefunden.“ 

„Na gut“, antwortete des Häsleins Mutter, „gib ihm etwas zu essen, und dann legt euch 
schlafen, es ist ja schon spät.“ 


Nun nahm das besorgte Häslein ein saftiges Kohlblatt und hielt es dem Kätzchen hin: „Da!“ 
„Was heißt - ‚da‘!?“ fragte das Kätzchen. 

„Das heißt, nimm und iß!“ erklärte ihm das Häslein. 

Da nahm das Kätzchen das Kohlblatt und fing an zu weinen. 

„Ich kann das nicht essen“, sagte es, „ich bin doch noch so klein!“ 


„Was greinst du immer ‚klein‘ und ‚klein‘?“ neckte das Häslein. „Ich selbst bin auch noch 
klein, aber schau mal, wie ich es mache“ ‚nahm demKätzchen dasKohlblattweg und -hast du 
nicht gesehen - knabberte es in einem Rutsch auf und ließ nur einen kleinen Strunk übrig. 
Das Kätzchen nahm den Rest und wischte sich damit die Tränen ab. 

Da schüttelte die Hasenmutter den Kopf. 

„Nein“, sagte sie, „du bist bestimmt kein Hasenkind.“ 

„Hasen!“ - rief sie - „Springt alle mal schnell her und schaut, was für ein seltsames Tierchen 
mein Sohn im Walde gefunden hat!“ 

Da versammelten sich die Hasen und betrachteten das Kätzchen von allen Seiten, aber sie 
konnten nicht darauf kommen, was das für ein Tier sei. 

Schließlich kam aus dem Haselbusch ein alter, lahmer Hase. 

„Laßt mich mal durch“, sagte er, „laßt mich mal schen.“ 

Der alte Hase beguckte sich das Kätzchen und fragte endlich: „Na, wie ist es denn, kannst 
du auf Bäume klettern?“ 

„Kann ich“, antwortete das Kätzchen. 


„Dann komm mit, ich führ dich nach Hause. Ich weiß jetzt, wer du bist. Ist doch ganz klar: 
Du bist ein kleines Eichhörnchen. Seht doch: Kleine Ohren hat es und einen langen, buschi- 
gen Schwanz!“ ö 

„Richtig, richtig!“ riefen die Hasen, „daß wir nicht cher darauf gekommen sind!“ 

Nun humpelte der lahme Hase davon, und das Kätzchen lief hinter ihm her. 


Sie kamen zum Waldrand hinter einem Acker. Dort stand eine alte Eiche. Auf dieser Eiche 
wohnte das Eichhörnchen. Der Hase hinkte zur Eiche, setzte sich auf die Hinterbeine und 
trommelte mit den Vorderpfoten an den Stamm. 

„Wer ist denn da?“ rief von oben das Eichhörnchen. 

„Ich bin’s, der lahme Hase, ich bringe dir ein kleines Eichhörnchen.“ 

„Laß es heraufkommen““, sagte das Eichhörnchen, „mir macht es nichts aus, ich habe genug 
Wintervorrat gesammelt.“ 

Das Kätzchen kletterte nun die Eiche hinauf. Immer höher und höher le es klettern, und 


endlich war es oben angelangt. Als es zum Nest kam, gab ihm das Eichhörnchen einen 
Tannenzapfen. 


„Komm“, sagte es, „nimm und iß!“ 

Da war das Kätzchen sehr beleidigt. 

„Das kannst du selber essen,“ sagte es und warf den Tannenzapfen weg. 

„Was fällt dir ein“, schrie das Eichhörnchen, „den schönen Tannenzapfen wegzuwerfen! 
Du kriegst gleich einen Klaps!“ Es holte schon mit der Pfote aus, besann sich dann aber. 


Das Eichhörnchen sah sich das kleine Kätzchen noch einmal genau an und sagte dann: 
„Vielleicht bist du gar kein Eichhörnchen.“ 

„Weiß nicht“, antwortete das Kätzchen, „ich habe Hunger.“ 

„Was soll ich dir denn geben?“ fragte das Eichhörnchen. „Magst du vielleicht getrocknete 
Pilze?“ 


„Nein“, antwortete das eigensinnige, kleine Kätzchen, „ich will eine Maus haben 
„Ach du Dummchen“, rief das Eichhörnchen erleichtert, „warum hast du das nicht eher 
gesagt, dann hätte ich doch gleich gewußt, daß du ein Igelkind bist. Komm schnell, ich 
bring’ dich nach Hause.“ 

Nun führte das Eichhörnchen das Kätzchen zur Igelmutter. 

„Nimm dein Kind“, sagte das Eichhörnchen, „wit haben es im Walde gefunden.“ 


„Geh nur zu den kleinen Igeln“, sagte die Igelmutter: „Eßt ein Mäuslein und legt euch 
schlafen, es ist schon spät.“ 
Endlich konnte sich das Kätzchen satt essen. Aber mit den Igelchen schlafen legen? Wie das 


stach! n 
„Au miau“, schrie es, „ich bin schon ganz zerstochen!“ Und das Kätzchen weinte kläglich. 
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Davon wachte die Igelmutter wieder auf und sagte ganz ratlos: 

»Was soll ich nur mit dir machen! Du bist kein Häslein, kein Eichhörnchen, und ein Igelkind 
bist du auch nicht! Was bist du nun eigentlich?“ 

„Aber ich weiß es doch nicht“, antwortete das Kätzchen, „ich bin doch noch so klein!“ 

Da gähnte die Igelmutter und ging zu ihrem Lager, um zu schlafen. 

Das Kätzchen aber setzte sich unter einen Baum und weinte die ganze Nacht hindurch. 


Am Morgen, als die Sonne aufging, erwachte auf der lc Pappel die Krähe. Sie erblickte 
das Kätzchen und rief: „Ich weiß, wer du bist!“ 

„Wer denn?“ fragte das Kätzchen. 

„Du bist das eigensinnige Kätzchen“, antwortete die Krähe. 

„Führst du mich auch nicht an?“ fragte das Kätzchen. 

„Na, du bist ja gut! Du glaubst wohl, ich hätte noch keine Katze geschen, was?“ 


„Krähe, weißt du denn nicht, wo das kleine Kätzchen wohnt?“ fragte die Igelmutter. 
„Sicher weiß ich das.“ 

„Dann bring’ es doch nach Hause!“ 

Nun flog die Krähe voran, und das Kätzchen sprang wie der Wind hinter ihr her. Sie kamen 
aus dem Wald heraus und da erblickte das eigensinnige Kätzchen den Weg und das Haus. Es 
stellte den Schwanz in die Höhe und lief, was es konnte, - 

Als es zu Hause angekommen war, sagte es: 

„Nie wieder gche ich allein in den Wald!“ 


